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Merſeburg, den 16. September.

Die „Freunde“ der Bauern.
Das von Herrn Eugen Richter begründete

neue Blatt, die „Freiſinnige Zeitung“ rechnet den
Arbeitern vor, daß ſie, wenn ſie ein 50Pfennig- Roggenbrot kaufen, 8——-9 Pfennig an

Zoll bezahlen müſſen, ja daß der Aermſte der Armen,
der in einen Bäckerladen tritt, um ſich für 10
Pfennig Brot abſchneiden zu laſſen, darin 2
Pfennig Zoll zu bezahlen hat. Zu dieſer Rech-
nung kommt das Blatt durch den Vergleich
zwiſchen dem Roggenpreis an der Berliner Börſe,
welcher 140,50 M. beträgt, und dem Roggen-
preis an der Amſterdamer Börſe, der ſich auf
108,30 M. per Tonne belaufen ſoll: der inlän-
di ſche Roggen ſoll hiernach alſo um 32,20 M.
theurer ſein, alſo um noch mehr als um die
Zollerhöhung, welche nur 30 M. beträgt.

Das ſcheint außerordentlich einleuchtend zu
ſein, wenn die angeführten Zahlen
richtig wären! Das iſt aber nicht der Fall,
denn während der Roggen gegenwärtig in Berlin
für Oktober 135,35 M. koſtet, koſtet er in Amſter-
dam für denſelben Termin 131 M. (nicht aber

108,30 M.). Das iſt alſo eine Fälſchung,
welche das Blatt des Herrn Richter vorgenommen
hat, um zu beweiſen, daß wir den Roggen um
mehr als 30 M. theurer bezahlen. Jn Berlin
hat der Roggen netto vor einem Jahre
m Kündigungspreis 138 M., in Amſterdam vor
einem Jahre 154 M. gekoſtet. Hieraus geht
hervor, 1. daß der Zoll den Roggen in Berlin
nicht vertheuert hat, ſondern daß dieſer ſogar
noch etwas billiger geworden iſt und 2. daß der
Roggenpreis im Auslande noch weiter herab-
geſunken iſt (von 154 auf 131 M..Was folgt hieraus? Es iſt richtig, wie die

Freiſinnige Zeitung conſtatirt, daß auf dem
Weltmarkte die Getreidepreiſe einen ſtarken Rück-
gang erfahren haben, während ſie im Zollinlande
ſich ſo ziemlich auf derſelben Höhe wie vor
einem Jahre bewegen. Aber da die Preisdifferenz
zwiſchen Amſterdam und Berlin nicht den ganzen
Zoll (30 M.), ſondern nur 4,35 M. beträgt,
ſo folgt daraus, daß das Ausland, wenn es uns
Roggen liefert, von dem Zoll mindeſtens 30 M.

4,35 M. alſo 25,65 M ſelber trägt. Bei
dem coloſſalen Angebot muß es ſeinen Roggen,
wenn es ihn in Deutſchland verkaufen will, mit
etwas geringerem Gewinn loszuſchlagen ſuchen.

Wie dem aber auch ſei, jedenfalls hat der Zoll
den großen Vortheil gehabt, daß die Roggen-
preiſe in Deutſchland nicht denſelben ſtarken
Rückgang wie in Amſterdam (von 154 auf 131,
alſo um 23 M.) erfahren haben daß alſo der
Preis von September vorigen Jahres ſich nicht
um 23 M., alſo auf 115 M. erniedrigt hat.

Das aber iſt es, was gerade unſere Freihändler
und Freiſinnigen beklagen: wir würden das
Getreide und alſo, wie ſie meinen, das Brot
gegenwärtig billiger haben wenn der Zoll nicht
eingeführt wäre, mithin bezahlen wir ſo und ſo
viel mehr, als im natürlichen Gange der Dinge

nöthig wäre. Abgeſehen davon, daß die Er-
fahrung zur Genüge beweiſt, daß den billigeren
Getreidepreiſen die Brotpreiſe nicht folgen und
daß, wenn dies der Fall wäre, heute das Brot
noch viel größer und billiger ſein müßte, wie
vor fünf Jahren, wo der Roggen im November
1880 ſogar 215 M. koſtete, ſo fragen wir die
Freiſinnigen und Freihändler: was würde wohl
aus unſeren landwirthſchaftlichen Producenten,
aus unſeren Bauern werden, wenn ſie heute für
ihren Roggen nur noch 115 M. bekämen
Schon der Preis von 135 M. wird in vielen
Gegenden zur Deckung der Productionskoſten
nicht für ausreichend befunden. Der Preis von
115 M. würde unſere Landwirthſchaft vollſtändig
bankerott machen, und hiervon würde der Rück-
ſchlag ſehr bald ſich in den Jnduſtrie- und
Arbeiterkreiſen fühlbar machen. Das Herabſinken
der Getreidepreiſe auf einen ſolchen Schleuder-
preis, bei dem die Landwirthſchaft zu Grunde
gehen würde, verhindert zu haben, iſt das große
Verdienſt derer, welche für den Zoll geſtimmt
haben. Nur die Freiſinnler und Freihändler
haben nichts für die Landwirthſchaft gethan.
Sie ſuchen den Bauern vorzureden, daß ſie ihre
wahren Freunde ſeien, indem ſie behaupten, daß
ſie ſie gegen die Jagdintereſſen der Forſtbeſitzer
in Schutz nehmen. Der Bauer aber wird ſich
für dieſe Freundſchaft bedanken, wenn er jetzt
hört, daß die Freiſinnler ihnen nicht einmal den
niedrigen Roggenpreis von 135 M. gönnen, und
daß er, wenn es nach ihnen gegangen wäre, heute
kaum 115 M. für die Tonne Roggen erhalten
und ſomit in ſeiner Exiſtenz auf das Ernſteſte
bedroht ſein würde.

Tages-Rundſchau.
Deutſches Reich. Se. Majeſtät der Kaiſer

begab ſich, vom Großherzog und der Frau
Großherzogin, ſowie von dem Kronprinzen und
den übrigen Fürſtlichkeiten begleitet, heute Vor-
mittag nach 10 Uhr abermals nach dem Manöver-
felde, von den dichtgedrängten Menſchenmaſſen,
welche ſich auf dem Wege angeſammelt hatten,
mit ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt. Nachmittags
nach 2 Uhr kehrte der Kaiſer nach Karlsruhe
zurück. Auch am Mittwoch wird der Monarch
noch den Manövern des 14. Armeekorps bei-
wohnen.

Fürſt Bismarck wird vorausſichtlich nicht
über dieſe Woche hinaus in Berlin bleiben.

Der Bundesrath hielt am Dienſtag ſeine
erſte Sitzung nach den Ferien ab. Die Aus-
führungsbeſtimmungen zum Börſenſteuergeſetz
wurden angenommen und verſchiedene kleine Vor
lagen den zuſtändigen Ausſchüſſen überwiesen.

DasOberverwaltungsgerichtfällte, wie
der „Poſt“ mitgetheilt wird, die bedeutſame Ent
ſcheidung, daß in Preußen nicht nur das Gehalt,
ſondern auch das Ruhegehalt der Geiſtlichen von
den Kommunalſteuern frei zu laſſen iſt.

Die Beerdigung des verſtorbenen früheren
preußiſchen Finanzminiſters Bitter hat

am Dienſtag in Berlin ſtattgefunden. Der
Kaiſer war durch einen Adjutanten vertreten;
alle in Berlin anweſenden Miniſter, Staats
ſekretäre c. waren zugegen.

Die Berliner Telegraphenkonferenz
beſchäftigt ſich noch mit der Frage der Herab-
minderung der überſeeiſchen Telegrammtarife.
Braſilien hat eine Gebührenermäßigung bereits
zugeſtanden, und hofft man auch noch weitere
Erfolge zu erzielen.

Zwiſchen der Reichsregierung und dem
Direktorium der Schiffsbaugeſellſchaft „Vulkan
in Stettin iſt ein Vertrag zur Erbauung eines
gepanzerten Kreuzers als Erſatzſchiff für die
„Eliſabeth“ abgeſchloſſen worden. Der Kreuzer
ſoll in zwei Jahren fertig geſtellt ſein.

Der Schleſ. Volksztg. zufolge ſind für die
erledigten Kanonikate des Breslauer Dom-
kapitels Erzprieſter Sockel, Pfarrer an der
Mauritiuskirche und der Univerſitätsprofeſſor
Probſt, beide in Breslau, ernannt worden.

Die Handelskammer zu Halberſtadt
ſagt in ihrem Jahresberichte, ſie müſſe das Jahr
1884 als ein für den dortigen Bezirk jedenfalls
ungünſtiges bezeichnen. „Neben der tiefeinſchnei-
denden Kriſis der Zuckerinduſtrie, welche bis zum
Jahresſchluß auf dem niedrigſten Stande blieb,
fanden faſt alle Produkte nur eine ungewöhnlich
billige Verwerthung. Trotz theilweiſe genügender
Beſchäftigung war der Erfolg faſt überall wegen
des beſtändigen Preisrückganges unlohnend.
Glücklicherweiſe iſt mit Beginn des Jahres 1885
eine erhebliche Wendung zum Beſſeren einge-
treten. Hoffen wir, daß damit auch für die
mit der Zuckerinduſtrie verbundenen Erwerbs-
zweige der ſchwerſte Moment als überwunden
erſcheint.“

Die Entlaſſung der deutſchen
Marinereſerve, welche in der Regel in der
Mitte des Monats September zu erfolgen pflegt,
iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ einſtweilen vertagt
worden.

Die ſozialdemokratiſchen Führer
haben dieſer Tage in Hamburg eine Beſprechung
abgehalten.

Die Königliche Regierung in Liegnitz
hat der Barbier und Friſeur-Jnnung zu Glo-
gau, welche die Kreiſe Glogau, Freiſtadt, Sprottau
und Grünberg umfaßt, das Lehrlingsprivilegium
verliehen. (Nur Jnnungsmitglieder dürfen vom
1. Januar 1886ab in dem betreffenden Bezirk
noch Lehrlinge halten.

Oeſterreich-Ungarn. Die öſterreichiſch-ungar-
iſchen Delegationen, das beiden Staaten gemein-
ſame Parlament, treten am 20. Oktober in
Wien zuſammen.

Dänemark. Die Rückkehr des Kaiſers von
Rußland nach Gatſchina bei Petersburg iſt auf
den 11. oder 13. Oktober angeſetzt worden.
Wie bei früheren Beſuchen in Dänemark, ſo be-
ſchäftigt ſich der Czar auch während ſeines jetzigen
Aufenthaltes in Schloß Fredensborg, wo auch
der Prinz von Wales und der Herzog und die



Herzogin von Chartres eingetroffen ſind, ange-
legentlich mit Regierungsgeſchäften und arbeitet
oft bis in die ſpäte Nacht. Mehrere Male
wöchentlich wird ein Kurier nach Petersburg
abgefertigt und jede Sendung von Wichtigkeit
geht durch die eigenen Hände des Czaren.

Frankreich. Aus Annam wird noch weiter ge
meldet, daß der neue König der Adoptivſohn König
Tuduc's ſei, unter welchem der Krieg mit Frankreich
begann. Bei ſeinem Einzuge in die Hauptſtadt bil-
deten franzöſiſche und anamitiſche Truppen Spalier,
franzöſiſche und anamitiſche Fahnen wehten über
dem Palaſte. Der König bekundete in höchſt
würdiger Weiſe ſeine Anhänglichkeit an Frankreich.
Was ſoll der junge Monarch er iſt 23 Jahre
alt auch Anderes thuen Parirt er den
Franzoſen nicht, ſo wird er einfach wieder an
die Luft geſetzt und damit Baſta! Der
Wahlkampf zeitigt in den Pariſer
Blättern ſchöne Redewendungen. So tituliren
die Regierungsorgane den radikalen Führer Cle-
menceau „aufgeblaſener Froſch,“ und die radikalen
Blätter nennen den Miniſterpräſidenten Briſſon
einen „Holzkopf.“ Recht gemüthlich!

Jn Paris hat auch der Miniſter des Jnnern,
Allain Targe, eine Wahlrede gehalten, die ſich
aber meiſt mit inneren Fragen beſchäftigte.
Auch dieſer Herr blickte ſorgenvoll auf die
horrenden Steuerlaſten und wollte von einer
weiteren Ausdehnung der Kolonialunternehm-
ungen nichts wiſſen. Er hoffte, die demnächſt
ſtattfindenden Kammerwahlen würden eine repub-
likaniſch- demokratiſche Majorität ergeben.

Belgien. Jn Gegenwart des belgiſchen Königs
paares hat am Montag in der Ausſtellung zu
Antwerpen die Prämiirung ſtattgefunden. Den
Preis der Kaiſerin Auguſta hat eine däniſche
LazarethBaracke erhalten.

Rußland. Die deutſche Petersb. Ztg. will
wiſſen, für Roheiſen, Gußeiſen und Erze wäre
eine weitere Zollerhöhung beabſichtigt, weil
die letzte Zollerhöhung ſich der ausländiſchen
Konkurrenz gegenüber als noch nicht genügend
wirkſam erwieſen hätte.

Spanien. An Senſationsnachrichten fehlt's
noch immer nicht. So wiſſen unſere guten
Freunde in Paris, der Himmel weiß, woher, „daß
das ſpaniſche Mittelmeergeſchwader die Republik
ausgerufen habe.“ Natürlich iſt's nicht wahr.
Allerdings herrſchte in der ſpaniſchen Marine
ziemliche Gährung wegen der Vorfälle bei Yap,
aber das Schlimmſte iſt bereits vorüber.

Nach Londoner Blättern hat England den
deutſchen Vorſchlag, die Karolinenfrage einem
Schiedsgericht zu unterbreiten, unterſtützt weiter
heißt es, lehne Spanien den deutſchen Vorſchlag
ab, ſo gedenke Deutſchland eine internationale
Konferenz anzuregen, welche Regeln und Prin-
zipien für Landerwerbungen im Stillen Ocean
feſtſtellen ſoll. Nach einem Pariſer Privat-
telegramm der Voſſ. Ztg. fraterniſirt die
ſpaniſche Armee immer mehr mit dem Volke

trotz aller Gefälligkeiten, welche die Regierung
ihr erweiſt. Der liberale Führer Sagaſta
bemerkte einem Pariſer Berichterſtatter: „Die
deutſche Fahne wird ſalutirt werden
müſſen, und gebe Gott, daß jener Tag
keine ernſten Zwiſchenfälle veranlaſſe.
Deutſchland muß uns aber zuerſt Sa-
tisfaction geben, denn es hat uns zu-
erſt beleidigt!“ Der Handel mit Reliquien, fabri
zirt aus den halbverkohlten Ueberreſten der Fahnen
ſtange und des deutſchen Wappens vom Geſandt-
ſchaftshotel, blüht; ein Theil iſt auf weißem Satin be
feſtigt. Auf dem letzteren müßte eigentlich ſtehen:
Uebergeſchnappt! Die N. A. Z. beſchränkt
ſich darauf zu ſagen daß in der leidenſchaftlichen
Erregung in Spanien ein weiterer Rückgang ein
getreten ſei. Die Wiener Pol. Korr. meint, es
werde in der Karolinenfrage ohne Anrufung eines
Schiedsgerichts eine Löſung erzielt werden. Dieſe
und ähnliche Nachrichten haben wohl in erſter
Reihe den Zweck, die Spanier völlig zu beſchwichtigen.

Afrika. Das Brüſſeler Blatt „Mouvement
geographique“ theilt über die Kongo- Expedition
des deutſchen Lieutenants Wißmann mit, der
ſelbe ſei auf dem Kongo in Kuamut eingetroffen,
vegleitet von den Herrn Dr. Wolff, von Francovis,
Lieutenant Müller, Gutſchmidt und Schneider
Geſtorben ſind die Herren Franz Müller und
Meyer. Die Expedition hat auf dem zurückge-
legten Wege von Lubuku bis Kuamut kein
Schifffahrtshinderniß gefunden.

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
Nee Der am 1. Oktober in Kraft tretende
Winterfahrplan pro 1885,/86 bringt gegen
den Sommerfahrplan 1885 folgende weſentliche
unſere Station, reſp. die Hauptlinie der Thür.
Bahn berührende Aenderungen Außer den
bereits vor dem 1. Oktober wegfallenden Sonntags
zügen, Ergänzungszügen c. fallen aus: Die am
1. Juni er. eingelegten Schnellzüge Nr. 7 und 8
zwiſchen Eiſenach und Bitterfeld: ab Eiſenach 5,
an Bitterfeld 950 Vorm., und ab Bitterfeld 458
Nachm., an Eiſenach 9 Uhr Abends die An-
ſchluß Schnellzüge Nr. 73 und 74 zwiſchen
Leipzig und Corbetha: an Leipzig 545 Nachm.
und ab Leipzig 1125 Vorm. Die in dieſem
Sommer zwiſchen Halle und Naumburg bezw.
Köſen eingelegten Localzüge Nr. 27, 28, 29 und
30: ab Halle 845 Vorm. und 135 Nachm., an
Halle 1211 Nachm. und 87 Abends. Ferner
halten die Nachtſchnellzüge Nr. 1 und 2 nicht
mehr in Köſen, die Tagesſchnellzüge Nr. 3, 4
und 6 nicht mehr in Fröttſtedt, und der Per-
ſonenzug Nr. 16, ab Halle 22 Nachm., verkehrt
auf der ganzen Strecke bis Kaſſel um bis zu
ca. 10 Minuten ſpäter. Wir hoffen auch dieſes
Mal unſern Abonnenten den Winterfahrplan
gratis als Beilage liefern zu können.

Vom Cultusminiſter iſt der Geheime Ober-
medicinalrath Kerſandt beauftragt worden, in
allen Gymnaſial-Städten der Provinz Sachſen

Art und Umfang der epidemiſch verbreiteten Augen
krankheit feſtzuſtellen.

Diejenigen Erſatzreſerviſten erſter Claſſe
welche 1880 derſelben überwieſen worden ſind
haben alsbald ihre Erſatzreſerveſcheine behufs
Ueberführung zu der Erſatzreſerve zweiter Claſſe
dem zuſtändigen Bezirksfeldwebel einzureichen
So lange der Uebertragsvermerk ſich nicht auf
dem Schein befindet. gehört der Jnhaber der
Erſatzreſerve erſter Claſſe an und wird in der
militäriſchen Aufſichtsliſte weitergeführt.

Mit dem geſtrigen Tage gingen die Ge-
richtsferien zu Ende; und werden nunmehr an
ſämmtlichen Gerichtshöfen die Geſchäfte in ihrem
ganzen Umfange wieder aufgenommen.

4 Bericht über die Sitzung der Stadtver-
ordneten- Verſammlung am 14. huj. Vor Ein-
tritt in die TagesOrdnung theilt der Herr Vorſitzende der
Verſammlung mit:

daß der Nachtwächter Götze ſeines Dienſtes entlaſſen
und an deſſen Stelle der Korbmacher Schmidt angeſtellt
worden ſei und

2) daß der Herr RegierungsPräſident die Entnahme
von 9990 Mk. zum Ankauf des Schuhmachermſtr. Dietze' ſchen
Hausgrundſtücks aus den disponiblen Zinsüberſchüſſen der
ſtädtiſchen Sparkaſſe genehmigt habe.

Es wurde nun die TagesOrdnung wie folgt erledigt.
3) Nach der vom Magiſtrat übergebenen Nachweiſung

der Koſten des diesjährigen Kinderfeſtes betragen dieſelben
1084 Mk. 16 Pfg. und ſomit gegen den Etat pro 1885/86
(1100 Mk.), 15 M. 84 Pfg. weniger. An Standgeldern
ſind 177 Mk. 45 Pf. eingegangen. Der Herr Vorſitzende
bringt dies zur Kenntniß der Verſammlung.

4) Berichterſtatter Witte. Die von der Verſammlung
am 7. Februar er. eingeſetzte gemiſchte Commiſſion zur
Berathung über die den ſtädtiſchen Beamten event. zu ge
währenden Wohnungsgeldzuſchüſſe hat es für gut befunden,
von verſchiedenen Magiſtraten Nachrichten über die Beſold
ungsverhältniſſe der Kommunalbeamten und Lehrer einzu
ziehen. Aus den gewordenen Mittheilungen ergiebt ſich,
daß die hieſigen ſtädtiſchen Beamten bezw. ihre Gehalts
verhältniſſe den Beamten in anderen gleichgroßen Städten
nicht nachſtehen, und findet ſich daher die Commiſſion
nicht veranlaßt, die Gewährung eines beſonderen Wohnungs-
geldzuſchuſſes an die ſtädtiſchen Beamten und Lehrer vor
zuſchlagen. Magiſtrat erſucht die Verſammlung, ſich der
Anſicht der gemiſchten Commiſſion anzuſchließen und die
Angelegenheit vor der Hand auf ſich beruhen zu laſſen.
Auf den Antrag des Berichterſtatters tritt die Verſamm-
lung dieſem Beſchluſſe bei,

5) Berichterſtatter Schwengler. Die Bau Deputation
erſucht den Magiſtrat, die Abänderung des Bebauungsplans
Section III. bezüglich der Lauchſtädterſtraße in der Weiſe
zu genehmigen, daß vor der jetzt beſtehenden Baufluchtlinie
eine Vorgartenfluchtlinie in der Breite des freizulegenden
Terrains von ca. 3,15 Meter hergeſtellt werde. Zur Begrün
dung ihres Antrags führt dieſelbe an, daß die Entſchädigung
für das zur Straßenverbreiterung erforderliche Terrain ſich
hoch belaufen und der Stadtgemeinde recht fühlbar werden
wird. Magiſtrat ſchließt ſich dieſem Antrag an und die
Verſammlung erklärt ſich auf den Antrag des Berichterſtatters
mit der vorgeſchlagenen Abänderung dieſes Bebauungs-
plans einverſtanden.

6) Berichterſtatter Nitzſche. Der Schmidt Gränzdörfer
iſt zur Zahlung des Bürgerrechtsgeldes im Betrage von
15 Mk. aufgefordert worden. Er beſchwert ſich darüber,
weil er im Jahre 1866 bereits 8 Thaler Einzugsgeld be
zahlt habe. Die Verſammlung beſchließt auf den Antrag
des Berichterſtatters, das Geſuch des p. Gränzdörfer zurück
zuweiſen, da das nach dem Geſetz vom 14. Mai 1860 für
den Erwerb der Gemeindeangehörigkeit zu entrichtende Ein
zugsgeld eine von dem für den Erwerb des Bürgerrechts
zu entrichtenden Bürgerrechtsgelde verſchiedene Abgabe iſt.

Lervekene]
verboten.

Der Ueckpeter.
6. Fortſ.] Novellette von Anna Gnevkow.

Die Wiederholung ſeiner eigenen Worte, die
er dem Mädchen gegenüber gebraucht hatte be-
luſtigte den PſeudoSchefsky auf's Höchſte.
Couſine Gertrud hatte alſo Geiſt und das roſige
Mündchen auf dem rechten Fleck, was er der
kleinen Penſionsdame, der er ſich von vornherein
als ein recht ſchrecklicher Menſch zeigen wollte,
gar nicht zugetraut hatte. Ein neugieriger Blick
aus halbgeſenkten Lidern hervor traf Gertrud,
die gedankenlos die ſchweren Quaſten des Waggon-
fenſters durch die kleinen Hände gleiten ließ,
dann ahmte der junge Mann getreu die Haltung
des Mädchens nach, beugte ſich ebenfalls nach
hinten über und ſchloß die Augen. So verging
einige Zeit, zwei Stationen hatte der Zug ſchon
paſſirt und fuhr eben in die dritte ein, als Ger-
trud zum Fenſter hinausſah und eine Anzahl
uniformirter Polizeibeamten erblickte.

Als der Zug hielt und die Waggons geöffnet
wurden, ſchritten die Diener der Gerechtigkeit
ſpähend an denſelben entlang, und kaum blickte
einer von ihnen in das Coupe des PſeudoSchefsky,
als der laute Ruf: „Das muß und wird einer
von der Sorte ſein!“ auch die andern herbei-
führte.

Gertrud's Herz klopfte hörbar, als ſie die
Worte des zweiten Beamten vernahm, der ihren
Vetter erſuchte, ſeine Legitimationspapiere vor-
zuzeigen, da man auf polniſche Aufwiegler fahnde
und dieſer Zug nach einer telegraphiſchen Mit
theilung dergleichen Jndividuen beherbergen ſolle.
Ernſt bewahrte zunächſt noch ſeine Ruhe und
erklärte den Beamten, daß er weder einen Paß,
noch ſonſtige Papiere mit ſich zu führen pflege,
wenn er, wie diesmal, nur eine kleine Reiſe
unternommen habe; als aber aus der Menge,
die ſich raſch um das Coupé geſchaart hatte,
Rufe ertönten wie: „Er trägt einen Polenbart,
in's Gefängniß mit dem Aufhetzer!“ als der
Beamte den jungen Mann ganz energiſch be-
deutete, er habe ſich zu legitimiren oder auszu-
ſteigen und hier zu bleiben, da ſchwand der
trotzige Muth des Angegriffenen: „Aber was in
aller Welt ſoll ich thun fragte er, „kann ich
mir aus der Luft einen Brief meines Vaters
ſchaffen, der ausſagt, daß ich ſein Sohn und ein
guter, ehrlicher Deutſcher bin

Dem Jnquirenten mochte wohl die Perſon
Ernſt's nicht ſo ganz verdächtig vorkommen, wie
den Umſtehenden, denn er ſagte mit einer ge-
wiſſen Nachſicht im Tone: „Haben Sie denn
Niemand hier, der Sie legitimiren könnte

Ernſt ſtieß einen Seufzer der Erleichterung
aus; es war erſichtlich, er hatte das Vorhanden

ſein ſeiner Couſine während des für ihn ſo pein-
lichen Auftrittes vergeſſen und war nun erfreut,
daß ſie ihm, nach ſeiner Meinung, über die ge-
fahrdrohende Klippe hinweghelfen konnte.

„Wie dumm von mir, daß ich Deiner vergaß,
liebe Couſine,“ rief er Gertrud aufathmend zu
und ergriff ihre beiden Hände. „Sage doch
dieſen guten Leuten, wer ich bin und weshalb
ich mich auf der Reiſe befinde.“

Ohne Ueberlegung der möglichen Folgen ihrer
Handlungsweiſe, beſchlich in jenem Augenblicke
nur ein Gefühl Gertrud's Herz, das des Triumphes
ſich für die Unart des Vetters rächen zu können.
Jm nächſten Momente ſchon hatte ſie ihre Hände
mit einer eiſigen Geberde von denen Ernſts
frei gemacht, und dem jungen Manne voll und
ruhig in das Geſicht ſehend, ſagte ſie mit kalter
Höflichkeit: „Sie irren ſich wohl in der Perſon,
denn ich habe nicht das Vergnügen, Sie zu
kennen.“

Ein zorniger Blitz flammte in den Augen des
jungen Mannes auf; gleich darauf ſänftigte ſich
ſein Blick aber wieder, er trat Gertrud einen
Schritt näher, und ihr die Hand bietend, ſagte
er mit einem verſöhnlichen Lächeln: „Jch bitte
Dich, Gertrud, laß jetzt die Neckerei und nenne
den Umſtehenden meinen Namen.“

(Fortſetzung folgt.)



7) Berichterſtatter Nitz ſche. Der Buchhandl. Gehülfe
Weber war gleichfalls um Erlaß des Bürgerrechtsgeldes
eingekommen, weil er keinen eigenen Hausſtand habe, ſon
dern bei ſeiner Mutter wohne und auch bei ihr eſſe. Die
Verſammlung beſchließt auf den Antrag des Berichterſtatters,
den p. Weber für jetzt von Erwerbung des Bürgerrechts zu
entbinden.

Berichterſtatter Grube. Nach dem Beſchluſſe der
Verſammlung vom 10. Decbr. 1883 iſt der Zuſchuß der
Stadt Merſeburg zum ſtaatsſeitigen Ausbau einer Eiſen
bahn von Merſeburg nach Mücheln von 25 000 auf 40000 M,
erhöht worden. Magiſtrat beſchließt, daß zur Deckung
dieſes Zuſchuſſes ein Darlehn in gleicher Höhe von der
ſtädtiſchen Sparkaſſe entnommen wird, welches mit 49
zu verzinſen und nach Maßgabe des aufgeſtellten Tilgungs-
plans mit 1 und unter Hinzunahme der erſparten
Zinſen zu amortiſiren iſt. Auf den Antrag des Bericht
erſtatters ſchließt ſich die Verſammlung dieſem Antrage an.

9) Als Mitglieder der gemiſchten Commiſſion über die
weitere Verwendung des Zſchetzſchingckſchen Grundſtücks,
werden die Herren Beyer, Grube, Krieg, Voigt und Witte
gewählt.g 10 Mit Dechargirung der Sparkaſſen Rechnung pro 1882

iſt die Verſammlung auf den Antrag des Berichterſtatters
Schwengler einverſtanden.

Hierauf geheime Sitzung.

Weißenfels. Am Sonntag unternahm der
gieſige Ruderverein eine Sportfahrt nach Dürren-
berg zum Brunnenfeſte. Punkt 1 Uhr erfolgte
die Abfahrt. Des ungünſtigen Windes wegen
wurde das Ziel erſt nach 80 Minuten erreicht,
während die Fahrt ſonſt nur 50 Minuten währt.
Jn Dürrenberg wurde die Möve alsbald von
der geſammten Beſatzung auf einen Saalkahn
geladen, der die Gig auch am folgenden Tage
wohlbehalten nach hier brachte. Nächſtes
Frühjahr wird der Verein ein zweirudriges
Auslege-Rennboot von dem berühmten Boots-
bauer Wirth in Frankfurt a. M. erhalten, um
in demſelben in Halle zur Regatta nächſtes Jahr
zu ſtarten.

Vermiſchtes.
Weibliche Geſchäftsreiſende. Der

„Magdeb. Ztg.“ ſchreibt man: Ein Kaufmann in
S. in Süddeutſchland hat ſeit einigen Wochen
weibliche Reiſende angeſtellt, um Geſchäfte zu
machen und an Gehalt, Speſen e. zu ſparen.
Iſt das nicht ein Zeichen der Zeit Jn G. habe
ich heute ſelbſt mit einem weiblichen Zeichen der
Zeit und 12 männlichen Kollegen im Gaſthofe
geſeſſen und gegeſſen, und unter uns Allen hatte
das jungfräuliche Zeichen der Zeit die beſten
Geſchäfte gemacht. Warum auch nicht Sieht
man doch ein junges, hübſches Mädchen immer
gern und kauft ihr folglich auch etwas ab. Für
ſog. Confektionsartikel namentlich ſind Damen,
denen vom Wickelkiſſen der Putz im Kopf ſteckt,
wie geboren, und an Geläufigkeit der Zunge
(Haupterforderniß eines Reiſenden) fehlt's, wie
allbekannt, Damen auch nicht. Das betreffende
Haus hat bereits 5 Damen als Reiſende ange-
ſtellt und ſoll ſich ſehr gut dabei ſtehen. Uns
männlichen Reiſenden will ich nur wünſchen, daß
der Erfinder ein 100jähriges Patent auf ſeine
weiblichen Reiſenden genommen hat, damit es
kein Concurrent nachahmen kann: ſonſt ſind wir
Alle perdu.

Der franzöſiſche Dampfer Stadt Malaga
iſt an der italieniſchen Küſte geſunken.
16 Paſſagiere ertranken. Urſache der
Kataſtrophe iſt das Ueberladen des ſehr alten
Schiffes.e aus Agram gemeldet wird, iſt der

Adjunkt beim Bezirksgericht in Mitrowiz, Baj
novic, durch einen Schuß durch das Fenſter
ſeines Zimmers, in dem er ſich befand, er-
mordet worden. Die Unterſuchung iſt im
Gange.

Jn der bekannten Mainzer Mordſache ſind,
nach der „Frkf. Ztg.“, bisher folgende Thatſachen
ſicher nachgewieſen 1) daß Herbſt am Abend
der That zwiſchen 8 und 9 Uhr allein die
Wothe'ſche Wohnung betreten und daß man
bald darauf einen heftigen Schrei aus derſelben
gehört hat; 2) daß ſich die Ehefrau Wothe in
der kritiſchen Zeit außer dem Hauſe befand,
ihrem Gewerbe nachgehend; 3) daß dieſelbe beim
Eintritt in das Haus von Hausgenoſſen nach
einer Wirthſchaft verwieſen wurde, woſelbſt ſie
von Herbſt und ihrem Mann erwartet werde;
H daß ſie in dieſer Wirthſchaft mit Herbſt zu-
jammengekommen iſt und mit Letzterem ein ver-
trautes Geſpräch im Flüſterton geführt hat,
deſſen Jnhalt die Ehefrau Wothe heftig zu be-
unruhigen ſchien 5) daß die Wothe die Wirth-
ſchaft in Geſellſchaft des Herbſt verlaſſen und

ſich mit Letzterem nach ihrer Behauſung begeben
hat; 6) daß der ermordete Mann im Bette
liegend, und zwar vor der Frau, umgebracht
und dann im Zimmer zerſchnitten worden iſt,
wobei dieſe geholfen haben muß; 7) daß die
Ehefrau Wothe ſpäter, in den Kleidern und
außer Bett, und zwar durch einen wuchtigen
Hieb auf den Hinterkopf, getödtet und darauf
erſt auf das Bett gelegt worden iſt.

Wegen Mißhandlung von Dienſt-
boten wurde die Frau des Gymnaſialdirectors
Lang in Loerrach vom Schöffengerichte zu einer
Geldſtrafe von 200 M. verurtheilt. Die Ange
klagte hatte ihrem Dienſtmädchen, dem ſie nach
10 Jahren Dienſt 2000 M. verſprochen, ja ſogar
die Adoption in Ausſicht geſtellt hatte, wegen
einer an der Nähmaſchine abgebrochenen Nadel
mit einem eiſernen Jnſtrument die Zähne zum
Theil eingeſchlagen, die Haare ausgeriſſen und
überhaupt das 16 jährige Mädchen erheblich ver-
letzt. Die zarte Dame war urſprünglich mit
einem Profeſſor K. verheirathet, während ihr
jetziger Mann Praktikant an derſelben Anſtalt
war. Sie ließ ſich nach neunzehnjähriger Ehe
von Profeſſor K. ſcheiden, um ihren jetzigen
Gemahl zu heirathen, bei welcher Hochzeit der
geſchiedene Ehemann als Zeuge fungirte. Das
nennt man noch Gemüthlichkeit! (Freiſ. Ztg.)

Die Ankunft des deutſchen Ge
ſchwaders vor Zanzibar ſchildert ein Privat-
bericht der Voſſ. Ztg.: „Wie ein Lauffeuer ver
breitete ſich die Nachricht von dem bevorſtehenden
Einlaufen des deutſchen Geſchwaders und Alles,
was nur Aehnlichkeit mit einem Fernrohre hat, war
unausgeſetzt in Thätigkeit. Endlich um 12 Uhr
Mittags gingen die Signale auf dem Sultans-
thurm auf, welche das Jnſichtkommen von vier
deutſchen Kriegsſchiffen meldeten und bald konnte
man die ſtolzen Schiffe mit ihrer impoſanten
Takelage erblicken, wie ſie in ſchönſter Ordnung
der Hafeneinfahrt zuſteuerten. Unausgeſetzt wurde
vom Flaggſchiff Befehle durch Signal gegeben und
von den anderen Schiffen erwidert. Gleichmäßig
gingen alle Schiffe vor Anker, gewiſſermaßen einen
eiſernen Ring um die Stadt und die davorliegen-
den Sultansſchiffe bildend, ſtark genug, um ſie
zu erdrücken. Es war ein erhebender ſtolzer
Anblick für uns Deutſche, die Macht unſeres
Vaterlandes hier zum erſten Male in ſolcher
Fülle vor einem Volk und Regenten entfaltet
zu ſehen, der abſichtlich von anderen Nationen
über Deutſchlands Seemacht im Unklaren ge-
laſſen war. Ein reges Leben entſpann ſich ſo-
fort auf dem Waſſer, und in großer Zahl ſtrömten
am Nachmittag die deutſchen Seeleute an Land.
Gar ſtattlich machten ſich die jungen kräftigen
Geſtalten mit den ſonnengebräunten Geſichtern
zwiſchen dem ſchwarzen Volke Zanzibars und
die ſtraffe militäriſche Haltung, ſowie das an-
ſtändige Betragen der Matroſen ſtachen vortheil-
haft ab gegen die ſchlaffen Bewegungen der
Eingeborenen und gaben ein ſchönes Zeugniß
für den vortrefflichen Geiſt und die meiſterhafte
Disziplin, welche die deutſchen Marinemann-
ſchaften überall im Auslande auszeichnen vor
allen anderen Nationen.“

Der Berliner Maurerſtrike hat doch
ſeine bedeutſamen Folgen gehabt. Jn Folge der
Lohnerhöhung (von 40 auf 45 Pfg. pr. Stunde)
und überhaupt der unſicheren Verhältniſſe im
Berliner Baugewerbe haben die Bauunternehmer
in ihren Offerten auf neue ſtädtiſche Submiſſionen
die Baupreiſe durchſchittlich um 20 und mehr
Prozent erhöht.

Eine Fachausſtellung der Papier-
in duſtrie iſt für das Jahr 1887 in Berlin
für den Fall geplant, daß die nationale Aus-
ſtellung im Jahre 1888 nicht zu Stande
kommen ſollte.

Jung gewohnt, alt gethan! Der
außerordentliche Profeſſor C. in Wien ſoll ſich
Bewegung machen und er nimmt deshalb Reit-
ſtunden. Nach Abſolvirung derſelben unter-
nimmt der Kühne auch weitere Spazierritte
und auf einem derſelben begegnet ihm eine
Militärkapelle. Wohl wiſſend, daß ſein alter
Gaul ein ehemaliges Soldatenpferd ſei, ſuchte
ſich der Profeſſor eiligſt vor den Trompeten-
klängen aus dem Staube zu machen, allein der
Gaul war ſtärker, als ſein Reiter. Er trabte
unaufhaltſam der Muſik zu, ſetzte ſich an die
Spitze derſelben und tänzelte trotz der Gegen-

wehr des Profeſſors ſtolz ſchnaubend vor den
Muſikern einher. „Der alte Holl!“, riefen die
Jungen auf der Straße und die Leute lachten
ſich zu Thränen ob des grotesken Anblicks, bis
endlich ein Mitleidiger den Schimmel beim
Zügel packte und bei Seite führte, um den Un-
glücklichen abſteigen zu laſſen.

Ein Duell mit Grützwürſten! Unter
dieſer Ueberſchrift wird den „Dr.N.“ aus einer
nichtſächſiſchen, aber hart an der Grenze ge-
legenen Provinzialſtadt über den drolligen Ver
lauf eines Duells geſchrieben. Ein junger Herr,
angeblich Student aus Berlin, welcher längere
Zeit hier verweilte, forderte einen beim hieſigen
Amte Angeſtellten auf Piſtolen. Der Grund
dazu war, daß letzterer mit dem Mädchen des
herausgeforderten Paukanten mehrere liebevolle
Worte gewechſelt haben ſollte. Das Duell wurde
ſeitens des Beamten acceptiert. Beide Pau-
kanten begaben ſich am nächſten Nachmittag mit
den Sekundanten und dem Unparteiiſchen nach
dem in der Nähe gelegenen Wäldchen. Hier
wurde die Diſtanz abgemeſſen und, nachdem die
Sekundanten verſucht hatten, beide Paukanten
zu verſöhnen, ſollte das Duell ſeinen blutigen
Verlauf nehmen. Bevor es aber zur Verthei-
lung der Waffen kam, von denen zu bemerken
iſt, daß beide ungleich waren, zogen der Unpar-
teiiſche und der gegneriſche Sekundant zwei
Grützwürſte aus der Taſche und machten von
denſelben als Waffen an den Köpfen ihrer
Widerſacher den lebhafteſten Gebrauch. Hiermit
hatte die Menſur ihr „wurſchtiges“ Ende
erreicht.

Was in Amerika Alles möglich iſt!
Miß Lizzie O., die Liebhaberin am Theater in
Coney Jsland, erſcheint kürzlich zur Vorſtellung
in entzückender Toilette, die durch einen koſtbaren
Brillantſchmuck nur noch feenhafter gemacht
wurde, und hätte gewiß an dieſem Tage groß-
artige Triumphe gefeiert, wenn ſie ſich nicht in
ſo angeheiterter Stimmung befunden hätte daß
es unmöglich wurde, ihr Auftreten zu geſtatten,
und der entſetzte Director ſich genöthigt ſah, die
Künſtlerin, die ſich ſehr lärmend betrug, mit
Hilfe zweier Poliziſten auf die Straße zu ſetzen.
Galant, wie die amerikaniſchen Sicherheitsbe-
amten zu ſein pflegen, wollten dieſe die berauſchte
junge Dame nach Hauſe geleiten. Allein dieſe
riß ſich empört von ſolch' unwürdigen Kavalieren
los und dieſe ließen ſie denn auch achſelzuckend
den Heimweg allein ſuchen. Fräulein O. fand
ihn aber nicht, ſondern vielmehr den Weg zum
nächſten Weinkeller, von dort wieder zu einem
andern und ſo fort. Wenige Stunden ſpäter
lag die Unglückliche, beſinnungslos und all' ihrer
Schmuck und Werthſachen beraubt, auf der
Straße. So fand ſie ein Poliziſt, hob ſie in
eine Droſchke und fuhr mit ihr nach ihrer Woh
nung, wo die entſetzten Zofen die Herrin in
Empfang nahmen und zu Bett brachten. Die
ſofort eingeleitete Unterſuchung ergab das man
ihr in dem letzten Lokal, das Fräulein O. be-
treten hatte, Opium in den Wein gemiſcht und
ſie dann ausgeplündert hatte. Mehrere Ver-
haftungen wurden vorgenommen.

e Predigt Anzeigen.

Stadtkirche: Donnerſtag, Abends 7 Uhr, Gottesdienſt.
Herr Diak. Armſftroff.

Handel und Verkehr.
Halle, 15. September. Preiſe mit Ausſchlußder

Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000
Kilo mittlerer 135 150 M., beſter bis 159 M,

Roggen 1000 Kilo 140 144 M,, Gerſte 1000 Kilo
Futter- 120--135 M Landgerſte 142 150 M., feine Cheva
liergerſte 154 162 M., Hafer 1000 Kilo 138 --142 M.,
alter über Notiz. Rapo ſcharftrocken, 206 M. Vie-
toria-Erbſen 1000 Kilo 150--160 M. Kümmel exel. Sack
per 100 Kilo netto 78--80 Mk, Stärke incl. Faß po.
100 Kilo netto 34, M,

Ermittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſaaten ohne
Angebot. Mohn grau 34,—35,00 blauer 39,00 40 M,
Futterartikel Futtermehl 14 M. Roggenkleie 10,50
Weizeuſchaalen 8,50 M., Weizengrieskleie 9--9,25 M.
MNalzkeime helle 9,50 10,25 M. dunkle 8,50 -9 M.
Oelkuchen 12 12,50 M. bezahlt. Malz 27--28,50
M. Rüböl 45,50 M. Solaröl 0,825/30014,75 15 M. Spiritus 10000 Liter Procent loco be
hauptet, Kartoffel 42,60 M., Rübenſpiritus 42, M.

Magdeburg, 15. Sept. Land Weizen 154 159 M
Weiß Weizen 154 159 M., glatter engl. Weizen 144 149
MNk., Rauh Weizen 134--144 M., Roggen 134 142 Mk.
ChevalierGerſte 144 164 Mk. LandGerſte 134 140
Mk., Hafer 130--150 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpir.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 42,40 42,90 M.
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Junſeratene- Theil.
Bekanntmachung.

Gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe der Stadt Merſeburg.
General Versammlung

Sonnabend, den 19. September er., Abends S Uhr im
Herzog Chriſtian

Tages Ordnung1) Definitive Feſtſetzung der Vergütung für den Rechnungsführer.
2) Event. Einführung und Regelung der Krankenkontrolle.

Zu dieſer GeneralVerſammlung werden die Herren Vertreter hierdurch
eingeladen.

Merſeburg, den 9. September 1885.

Der Vorstand.
Schönlicht, Vorſitzender.

Zwangs- Verſteigerung.
Freitag, den 18. d. Mts Vormittags 11 Uhr verſteigere

ich im Genthe'ſchen Gaſthauſe zu Balditz:
circa Ctr. Leinsaamen.

e GBSiraupen (mittel),
(fein),

HAaffee,
h Frosse Rosinen,I Ziege und 2 Ziegenböcke

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 16. September 1885.

Tanuchnöta. Gerichtsvollzieher
Thüringer Kunstfärberei Königsee,

Färberei und chemiſche ic. Wäſcherei.
Wuſterkarten hoch moderner Farben und Annahnmeſtelle bei

Peter Scherr, Burgſtraße 8.
Kapital-Ausleihung:

100 000 Mk. Stiftsgelder zu 4 ſowie A5 000, 30000,
18000, 15000, 12 000, 9000 Mk., 3mwal 6000 Mk., 2mal
4500, 3000 und 1500 Mk. Pruvatgelder ſind theils ſofort, theils
zum 1. Oktober 1885 auf aute Grundſtücke auszuleihen, durch den Auctions-
Commiſſar und Gerichtstaxator

raul Riündfleiseh in Merſeburg.
Nur 3,25 Mk. pro Quartal.

„Von Nah und Fern“. Familienblatt mit werthvollen Kunſt-
blättern von 16 Druckſeiten wöchentl.

„N. Berl. Fliegende Blätter“ ein reich illuſtr. humor.
Wochenbi. wöchentl.

Eine „Modenzeitung“, mit SchnittmuſterBeilagen, monatlich.
Eine „ZZeitung f. Land wirthſchaft u. Gartenbau“ 2 mal

monatlich.
Eine „Hausfrauen-Zeitung“, z. Belehrung u. Unterhaltung

4 mal monatlich.
Ein „Verlooſungsblatt“, betreffend Staatspapiere, Priorit.,

Anlehens-Looſe 2c. wöchentlich.
Diese sechs Beilagen werthvollster u, gediegenster Art

erhalten die Abonnenten der

Berliner
„Meueſte Nachrichten“

gratis. Die Zeitung ſelbſt zählt nach erſt fünfjährigem Beſtehen bereits zu den

geleſenſten Tagesblättern des Deutſchen Reichs.
Sie verdankt dieſe ſtets wachſende Ausbreitung und Beliebtheit vor

allein ihrer bewährten

vollkommen unparteiiſchen Haltung.
Die Neueſte Nachrichten enthalten bei räglichem Erſcheinen (außer

Montags): Ausführliche politiſche Mittheilungen, objektiv, nebenbei
Wiedergabe intereſſanter Weinungsäußerungen aus der Preſſe aller Parteien
Nachrichten über Theater, M uſik, Kunſt u. Wiſſenſchaft Gerichts
halle; lokale Nachrichten. Spannende NRomane. Sorgfältige
Börſen- und Handelsnachrichten. Vollſtändiges Berliner Cours-
blatt. Lotterieliſten. Amtliche Nachrichten.

Von den oben bezeichneten 6 Gratis-Beilagen iſt in Form und Jnhalt
das belletriſtiſche Unterhaltungs-Dlatt

„Von Nah und Fern“
mit werthvollen Jlluſtrationen, novelliſtiſchen Beiträgen aus der Feder der renom-
mirteſten deutſchen Autoren, wiſſenſchaftlichen Eſſais und den mannigfachen Bei-
gaben zur Unterbaltung und Belehrung

ein Familienblatt erſten Ranges,
welches einen bleibenden Werth für den Kreis der Familie beſitzt.

Abonnement der „Neueſte Nachrichten“ incluſive obige
6 Beiblätter pro Quartal nur 3,25 Mk.

nebmen alle deutſche Poſtanſtalten entgegen
Jnſerate haben bei der großen Verbreitung des Blattes die denkbar

günſtigſte Wirkung.
Jm Feuilleton der „„N. N. beginnt im September ein neuer ungemein

ſpannender Roman eines unſerer nahmhafteſten Autoren z den
neu hinzutretenden Abonnenten wird der bis zu ihrem Eintritte bereits publicirte
Theil der Erzäblung auf Verlangen gratis und franco nachgeliefert.

Nur 25 Mr. pro Tnuarraſ.

100 Mark Belohnung!
Wer mir in meinem Jagdreviere Meuſchau betroffene

Wildfrevler ſo anzeigt, daß ich dieſelben zur gerichtlichen
Beſtrafung ziehen kann, erhält obige Belohnung.

Merſeburg, den 16. September 188.
M ammer, Jagdpächter.

134. Auction im ſtädtiſchen Leihhauſe
zu Leipzig

am 2 November a. c. und folgende Tage, worin
die im September, October, November und December I884
verſetzten Pfänder Lit. S. Nr. 58308 97269 zur Verſteigerung
gelangen und zwar in der Ordnung, daß mit Gold, Silber und
Juwelen begonnen wird.

Johannes
Weingutsbesitzer und

in Erinnerung zu bringen.

m Bergmann's
Theerſchwefel-Seife

bedeutend wirkſamer als Theerſeife
vernichtet ſie undedingt alle Arten Haut-
unreinigkeiten und erzeugt in kürzeſter Friſt
eine reine blendendweiße Haut. Vor-
räthig à St. 50 Pfg. in den Apotheken.

„lilienmilchseife“
beseitigt sofort alle Sommersprossen, er-
zeugt einen wunderbar weissen Teint und
ist von höchst angenehmen Wohlgeruch.
Preis à Stück 50 Pſ. Zu haben in
beiden Apotheken.

Ein Haus
von 9 Zimmern mit Zubehör in
guter freier Lage mit etwas Garten
wird zu kaufen geſucht.

Anerbietungen unter W. B. in
der Kreisblatt-Expedit niederzulegen.

(agtapienfrüchte

kauft jedes Quantum

Julius Hoffmann
Naumburg a/S.

Wäſche zum Sticken, ſowie
Kinder, welche das Stricken erlernen
wollen, werden angenommen

Seffnerſtr. 2 part.

Gugtav- Adolf Verein
General-Verſammlung

Freitag, den I8. ds. Mts.,
Abends 6 Uhr im „Tivoli“.

Tages ordnung: Rechnungs-
legung, Berichterſtattung, Beſchluß
über Verwendung der Vereinsgabe
und über die Feier des Jahresfeſtes.

Alle Mitglieder und Freunde des
Vereins ſind eingeladen.

Grün,
Weingrosshändler,

Hoflieferant Sr. Königl. Hoheit Prinz Friedrich Karl v. Preußen.
in

Winkel i. Rheingam, am Fuße des! Schloß Johannisberg.
Obiger erlaubt ſich, ſine Wein-Niederlage bei n

Herrn Ed. Höfer in Merseburg, Oberburgstr. ſ.

Das Lager enthält genügende Auswahl von Rhein, Pfalz- und
MoſelWeinen, ferner von Bordeaur- und BurgunderWeinen (weiß
und roth), von Ungar-, ſpaniſchen und portugteſiſch. Weinen, deutſchen
Schaumwein, franzöſtiſch. Champagner und feinen Spirituoſen.

Rhein, Pfalz- u, Moſel-Weine in Gebinden direkt ab Oeſtrich-Winkel.
BordeauxWeine in Gebinden direct ab Tranſitlager in Halle a/S

Die Kohlenhanclung von Max Thiele
empfiehlt ſich bei billigſter Preisſtellung zur Lieferung von:

Luckenauer Presskohlensteine,
A. Riebeckschen Brfquettes und
Böhmischer Braunkohle.

W Bedienung prompt.
WEIN eig. Gewächs rein krätR I i a Tr. 55 und 70 Pfg. v

2 25 Ltr. an u. Nachn. direct von
J. Wallauer, Weinbergbes., Kreuxnaoh,

Ich bin für Ohren-, Nasen- und
Halskranke wieder regelmässig zu
sprechen.

Halle a/S. Dr. Ulrächs,
am Kirchthor 23.

Eine faſt neue

Courcsrue.1 Meter lang, Meter tief, Meter
hoch, iſt zu verkaufen

Domplatz 10.

Eine akademiſch aus-
gebildete

Klavierlehrerin
wünſcht einige Stunden

zu beſetzen.
Karlſtraße III.

Zum April 1886 wird
ein

97 e 09in beſter Lage der Stadt frei.
Reflectanten wollen ihre

genaue Adreſſe unter der
Chäffre A. B. in der Kreis-
blatt-Expedit. niederlegen

Zum 1. April 1886 wird ein
elegantes

S

Logis
mit 7——8 heizbaren Zimmern geſucht.
Adreſſen abzug. in der Kreisbl.-Exped.

Der Auflage unſerer
heutigen Nummer iſt

eine Geſchäfts-Offerte von M. H.
Salomonſon in Rotterdam u
Düſſeldorf in Peru-Guano
beigegeben.

m

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, Altenb. Schulpla s
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